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Das Zentrum für Entwicklungskommunikation am Institut für Kommunikations- und 
Medienwissenschaft (Universität Leipzig) lädt zu einer ersten interdisziplinären Konferenz ein.

Ausgangspunkt der Konferenz ist die inzwischen breit diskutierte Annahme, dass die deutsche 
Gesellschaft polarisiert ist (siehe u.a. Foroutan 2019: 11). Gegner*innen und Befürworter*innen 
der pluralen Demokratie stehen sich in verfeindeten Lagern gegenüber und streiten um 
die Grundlagen ihres zukünftigen Zusammenlebens (vgl. Foroutan 2019; Nassehi 2013). 
Dieser Polarisierungsprozess geht auch mit der Pluralisierung der Öffentlichkeit einher, wobei 
Öffentlichkeit hier als „gesellschaftlicher Aushandlungsraum“ verstanden wird, der sich aus 
alltäglichen Kommunikationsprozessen zwischen Individuen (Mikro-Ebene), (un-)organisierten 
kollektiven und kooperativen Akteuren (Meso-Ebene) sowie einer komplexen, zumeist politischen 
und massenmedialen Ebene konstituiert (Makro-Ebene; vgl. Donges & Jarren 2017; Klaus 2001).

Für die Konferenz wird der Ansatz des Communication for Social Change (C4SC) herangezogen, 
um die konkreten Auswirkungen und Erscheinungsformen dieser Pluralisierung von Öffentlichkeit 
zu betrachten. Der C4SC wird im Forschungs- und Praxisfeld in Deutschland erst seit neustem 
angewandt (Hamidi & Mielke-Möglich 2019). Er wird verstanden als ein öffentlicher und privater 
Dialogprozess, in dem Individuen selbst definieren können und definieren sollen, wie eine 
gesellschaftliche Transformation in Richtung eines nachhaltigen Wandels und gesellschaftlichen 
Zusammenhalts statt Polarisierung gefördert werden kann (CFSC 2002; Greiner 2018; Servaes 
2017). 

Drei Ebenen werden im C4SC zur nachhaltigen Entwicklung als notwendig erachtet: die 
Mikroebene der Individuen (Social and Behavior Change Communication), die Mesoebene der 
Gemeinden und Organisationen (Social Mobilisation, „connective action”; Tufte 2017: 93) und 
die politische Makroebene (Advocacy Communication; vgl. Greiner 2018: 82; Servaes 2017: 
17). Auf allen drei Ebenen kann C4SC sowohl als Weg als auch als normative Zielvorgabe 
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für eine Öffentlichkeit verstanden werden: Die Mitglieder einer Gesellschaft werden am 
Transformationsprozess beteiligt, um Öffentlichkeit partizipativ zu gestalten und zu konstituieren.

Für die erste C4SC Konferenz im November 2020 wird die Mesoebene fokussiert. Angesprochen 
sind hier Formen und Prozesse von (Selbst)Mobilisierung und Interaktionen, 
die in Gruppen, Organisationen und Netzwerken stattfinden und die zum sozialen 
Wandel von Unten beitragen können und wollen. In den vergangenen Jahren sind verschiedene 
dieser sozialen Bewegungen, Initiativen, Netzwerke und Organisationen auf der Mesoebene 
entstanden, die sich für einen gesellschaftlichen Wandel und gesellschaftlichen Zusammenhalt 
einsetzen. Zu nennen sind hier u.a. die Initiativen #Unteilbar, Fridays for Future, Die Offene 
Gesellschaft, neue deutsche Organisationen. 

Diese Gruppen, Organisationen und Netzwerke scheinen angetrieben von der Anerkennung 
von Gleichheit als zentrales Versprechen in modernen Demokratien – begleitet von Formen 
permanenter Aushandlungsprozesse, welche Gleichheit darunter zu verstehen ist (vgl. Foroutan 
2019). Dabei gestalten und schaffen sie über „shared meanings and narratives“ (Tufte 2017: 
104) partizipative und horizontale Kommunikationsräume – „Räume, die außerhalb des 
strukturierten institutionellen Bereichs liegen“ (Sam 2015). Diese Räume, auch „civic spaces“ 
genannt (Tufte 2017: 97), ermöglichen es den Mitgliedern nicht nur, sich Gehör und Zugang zu 
Informationen zu verschaffen. Gleichzeitig ist es ihnen möglich, die Grenzen und die sozialen 
und/oder kulturellen Normen, die die gegebenen Machtverhältnisse stützen, neu zu gestalten 
(vgl. Torres und Can 2015).

Derartige Formen von einerseits der Artikulation kollektiver Interessen und andererseits der 
„Transformation privater in öffentlich sichtbare Interessen“ auf der Mesoebene (Donges 2011: 
222) verstehen wir als Erscheinungen einer partizipatorischen Öffentlichkeit (PÖ; in Anlehnung 
an Ferree et al. 2002). Im Gegensatz zur repräsentativen Öffentlichkeit ist die PÖ eine kritische 
Perspektive auf die Demokratie, die besonders die Vorteile eines aktiven politischen Engagements 
sowohl für Individuen als auch für das System als Ganzes betont. Der Kernbegriff lautet dabei 
„Empowerment“ (Ferree et al. 2002) beziehungsweise „emancipatory communication“ (Tufte 
2017: 95). 

Die Konferenz widmet sich den unterschiedlichen Erscheinungsformen und Prozessen Partizipativer 
Öffentlichkeiten, die sich durch und in Gemeinschaften oder Gruppen, Organisationen und 
Netzwerken konstituieren: Im Augenmerk stehen „marginalisierte Gruppen“, die ihre Interessen 
nicht mehr nur expressiv in den öffentlichen Dialog einbringen, sondern ihn auch mitgestalten 
wollen (vgl. Foroutan 2019) und Gegenöffentlichkeiten mit politischer Wirkung entfalten (Klaus 
2001; sowie Zobl & Huber 2015).
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Die Hauptfragen der Konferenz 2020 orientieren sich an den drei 
Schwerpunkten im Zentrum EC4SC. 

• Wer oder was sind die (An-)Treiber und Bindungen (Akteure, Inhalte, Strategien), die individuelle  
 Interessen zum sozialen Wandel zu kollektiven Interessen organisieren, um ihre politische  
 Wirkung zu entfalten? Welchen normativen Vorgaben folgt C4SC bzw. sollte er folgen, um  
 sozialen Wandel nachhaltig zu fördern?

• Schwerpunkt Partizipation: Wie prägen die von Gemeinschaften oder Gruppen,  
 Organisationen und Netzwerken genutzten Kommunikationsmodi und Narrative den  
 öffentlichen Diskurs, wie partizipativ sind sie  und beeinflussen die demokratischen  
 Prozesse? Findet dort „emanzipatorische Kommunikation“ statt?

• Schwerpunkt Empowerment: Wie gestaltet sich die Interessensartikulation in Partizipativen  
 Öffentlichkeiten von „unten” nach „oben”? Und woraus genau resultiert die Triebkraft der  
 Transformation von Interessen für den sozialen Wandel von der individuellen Mikroebene  
 über die Mesoebene zur gesellschaftlichen Makroebene?

• Schwerpunkt Mediation: (Wie) Kann ein richtiger Einsatz der C4SC als Instrument den  
 Transformationsprozess bis zur politischen Entfaltungskraft erhellen, konstruktiv und produktiv  
 gestalten, wenn nicht sogar beschleunigen?

Format der Konferenz 

Alle Personen, die in diesem Forschungs- und Praxisfeld tätig sind, sind herzlich eingeladen, ihre 
Projekte zur Tagung einzureichen. Wir laden zu interdisziplinären Beiträgen, Fragestellungen 
und Dialogen aus angrenzenden Fachrichtungen an Migrationsforschung, Konfliktarbeit, 
Prozessbegleitung ggf. weitere Felder zur Verortung, die die prognostischen Themenbereiche 
im Programm abdecken, ein. Wir freuen uns über einen facettenreichen und gegenseitig 
bereichernden Austausch mit Wissenschaftler*innen, sozialen Mobilisierungen, Organisationen, 
Aktivist*innen, Mediator*innen, Journalist*innen und allen, die sich in diesem Themenfeld 
angesprochen fühlen. Dieser Call möchte explizit auch fachexterne Gruppen ansprechen, 
die in dem Bereich des C4SC in Praxis oder Forschung agieren. Wir wollen zudem bei der 
Konferenz nicht nur Vorträge organisieren, sondern auch partizipative Panels. Die Konferenz will 
einen Rahmen schaffen, bei der sich verschiedene Akteure aus dem Bereich der Forschung und 
Praxis in dem Bereich des C4SC (Kommunikation, Partizipation und Mediation) in Deutschland 
austauschen können. 

Formalia und organisatorische Hinweise 

Beiträge in Form von Vorträgen für die Konferenz können als Exposés im Umfang von maximal 
3.000 Zeichen bis zum 15. Juni 2020 eingereicht werden. Einreichungen sind nur in 
elektronischer Form möglich und können an Dr. Kefa Hamidi (kefa.hamidi@uni-leipzig.de) 
gesendet werden.
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Das Forschungszentrum EC4SC

Das Forschungszentrum „Entwicklungskommunikation- Communication for Social Change“ 
(EC4SC) ist eine Einrichtung des IfKMW der Universität Leipzig. Im Zentrum wird interdisziplinär 
mit Ansätzen, Theorien und Konzepten aus der Kommunikationswissenschaft, der Soziologie, 
der Politikwissenschaft und der Migrationsforschung gearbeitet. Erkenntnisleitend ist die Frage, 
wie Kommunikation so eingesetzt werden kann, dass sie einen nachhaltigen sozialen Wandel 
und die Entwicklung in der Gesellschaft generieren und fördern kann. Die EC4SC arbeitet 
in drei Bereichen:  Forschung, Lehre und Transfer. Ziel ist es, eine gemeinsame Plattform der 
Qualifikation, der Vernetzung und des überfachlichen Austausches zu generieren.

Konferenzorganisatoren

Dr. Kefa Hamidi, Leiter des EC4SC
Charlotte Knorr, Koordinatorin des Schwerpunktes Mediation im EC4SC

Kontakt

Dr. Kefa Hamidi  
kefa.hamidi@uni-leipzig.de 
+49 341 97-35712

www.sozphil.uni-leipzig.de/entwicklungskommunikation
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